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Version 4         14.11.2016 

 

Sanktionskatalog im Zusammenhang mit „ohne Gentechnik“ produzierten 
Produkten 

Die im Folgenden beschriebenen Sanktionen definieren Maßnahmen bei Verstößen gegen 
die Vorgaben zur gentechnikfreien Produktion von Lebensmitteln und Futtermitteln, die zur 
Herstellung gentechnikfreier Lebensmittel geeignet sind, gemäß 

- Österreichisches Lebensmittelbuch Codex-Richtlinie zur Definition der  
Gentechnikfreien Produktion“ von Lebensmitteln und deren Kennzeichnung Erlass 
BMGFJ-75210/0014-IV/B/7/2007 vom 6.12.2007 idgF 

unter Berücksichtigung der 

- Verordnung (EG) Nr. 1829/2003 über genetisch veränderte Lebensmittel und 
Futtermittel idgF 

- Verordnung (EG) Nr. 1830/2003 über die Rückverfolgbarkeit und Kennzeichnung von 
genetisch veränderten Organismen und über die Rückverfolgbarkeit von aus genetisch 
veränderten Organismen hergestellten Lebensmitteln und Futtermitteln sowie zur 
Änderung der Richtlinie 2001/18/EG idgF 

 

Sanktion 1 Abmahnung 

Bei geringfügigen Abweichungen (leichten Vergehen und bei leichten Mängeln), die sofort zu 
beheben sind. Abweichungen werden in der Kontrolldokumentation festgehalten. Die 
Einhaltung der Vorgaben wird im Zuge der nächsten Kontrolle überprüft.  

 

Sanktion 2 Verstärkte Aufzeichnungs- und/oder Meldepflicht 

Bei Abweichungen, die keine unmittelbare Auswirkung auf die Sicherstellung der 
gentechnikfreien Lebensmittelherstellung oder der Produktion von Futtermitteln haben, die 
aber eine Nachreichung von Unterlagen an die Kontrollstelle nach sich ziehen oder die 
Umsetzung einer ausgesprochenen Maßnahme erfordern. Die geforderten Unterlagen bzw. 
Meldungen sind innerhalb der, von der Kontrollstelle festgesetzten Frist an diese zu 
übermitteln bzw. die Maßnahmen, z.B. verstärkte Aufzeichnungen, umzusetzen. Die 
Umsetzung der Maßnahmen wird bei der nächsten Kontrolle von der Kontrollstelle 
überprüft.  
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Sanktion 3 Kostenpflichtige Nachkontrolle 

Abweichungen die die Sicherstellung der gentechnikfreien Lebensmittelherstellung oder der 
Produktion von Futtermitteln, die zur Herstellung gentechnikfreier Lebensmittel geeignet 
sind gefährden können und daher eine zusätzliche Kontrolle des Betriebes erforderlich 
machen. Die vorgeschriebenen Maßnahmen sind vom Betrieb innerhalb der von der 
Kontrollstelle festgesetzten Frist durchzuführen und werden im Zuge einer zusätzlichen vor 
Ort Kontrolle von dieser überprüft.  
Bei Gruppenzertifizierungen muss der Projektbetreiber umgehend von der Kontrollstelle 
informiert werden. 
 

Sanktion 4 Ausschluss von Warenpartien von der Vermarktung als Futtermittel oder 
Lebensmittel mit dem Hinweis „gentechnikfrei“ oder synonyme 
Bezeichnungen 

Bei groben Abweichungen durch die eine Sicherstellung der gentechnikfreien 
Lebensmittelherstellung oder der Produktion von Futtermitteln, die zur Herstellung 
gentechnikfreier Lebensmittel geeignet sind nicht mehr gegeben ist, sind sämtliche 
betroffenen Warenpartien zu sperren. Es ist eine Verdachtsprüfung einzuleiten während der 
die betroffene Warenpartie vorläufig gesperrt wird. Bei Bestätigung der Mängel bzw. der 
Verstöße erfolgt die endgültige Sperre. Bei bestätigten GVO Befunden > 0,9% hat eine 
Meldung durch die Kontrollstelle an die zuständige Behörde zu erfolgen. Ist die Sanktion 
durch die Verwendung von Futtermittel mit überhöhten GVO Gehalt verursacht, muss das 
Futtermittel ausgetaucht werden.  
Bei Gruppenzertifizierungen muss der Projektbetreiber umgehend von der Kontrollstelle 
informiert werden. 

 

Sanktion 5 Kündigung des Kontrollvertrages 

Im Falle eines schweren Verstoßes gegen die „Gentechnikfrei-Richtlinie“ bzw. gegen 
wesentliche Grundprinzipien der gentechnikfreien Produktion erfolgt die Auflösung des 
Vertrages mit sofortiger Wirkung mittels eingeschriebenen Briefes / per Telefax / per email 
an die zuletzt bekannt gegebene Adresse / Telefax-Nummer. Ebenso erfolgt eine Meldung an 
die jeweilige Lebensmittelaufsichtsbehörde bzw. Projektträger.  
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Allgemeine Vorgangsweise 

Bei der Anwendung der Sanktionen wird grundsätzlich nach dem Stufenprinzip vorgegangen, 
bei dem zuerst  Sanktionen niedrigerer Stufe zur Anwendung kommen. Bei wiederholter 
Feststellung der abgemahnten Abweichung bzw. bei Betätigung eines Verdachts kommen 
entsprechende Maßnahmen wie z.B. nächsthöhere Sanktionen, erhöhte Kontrollfrequenz 
oder Erhöhung der Risikostufe (im Bereich landwirtschaftliche Produktion) zur Anwendung. 

Die Erstzertifizierung kann erst nach Vorlage aller Unterlagen und einer positiven 
Kontrolle/Zertifizierung durch die Kontrollstelle erfolgen. 

 

Beispiele für das Auslösen der unterschiedlichen Sanktionen: 

Die im nachstehenden angeführten Beispiele für Sanktionsauslöser sind auch hinsichtlich der 
Schwere und des damit verbundenen Risikos zu bewerten. So können leichte Formen der 
angeführten Auslöser mit niedrigeren Sanktionen als angeführt belegt werden, während  
schwere Verstöße aber auch höhere Sanktionen notwendig machen können. 

 Sanktionsauslöser 

Sanktion 1 • mangelhafte Dokumentation des Zukaufs - Rechnungen liegen 
nicht vollständig vor, Nachvollziehbarkeit aber gegeben; 

• Reinigungsbestätigung bei Zukauf von Soja / Futtermittel auf 
landwirtschaftlicher Ebene liegt nicht oder nur mangelhaft 
ausgefüllt vor; 

• Warenausgangsdokumentation nicht vollständig oder aktuell; 
• Auf Verpackungen/Etiketten der Produkte ist der laut der Richtlinie 

vorgegebene Text nicht oder fehlerhaft angeführt 

Sanktion 2 • Fehlen der Produktspezifikation eines Futtermittels, Zusatzstoffes 
oder eines kritischen Produkts; 

• Fehlen von diversen Rechnungen oder Lieferscheinen 
(Futtermittel, Maissaatgut, Pflanzenschutzmittel); 

• Eine Identifizierung der „ohne Gentechnik“ Produkte während und 
nach der Produktion ist mangelhaft (ohne Statusgefährdung, 
dokumentative Mängel); 

• bei positiven GVO-Proben 0,1% - 0,9 % (siehe Erläuterungen); 

Sanktion 3 • durch unzureichender Trennung bei der Warenannahme/-lagerung 
von „Gentechnik-freier“ Ware besteht die Gefahr der Vermischung 
mit Ware aus Nicht-GVO freier Produktion; 

• berechnete Mengenfluss ist auf Grund der vorliegenden 
Unterlagen für Produkt nicht stimmig, jedoch kein Verdacht auf 
eine Vermischung mit konventioneller Ware (abhängig von 
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Schwere des Mangels auch Sanktion 2 möglich (z.B. Belege 
nachreichen) 

Sanktion 4 • die Herkunft der Ware bei Risikokulturen kann nicht belegt 
werden; 

• wenn es zu Vermischungen mit Ware aus Nicht-GVO freier 
Produktion gekommen ist 

• wenn bei der Deklaration der Ware grob fahrlässig gehandelt 
wurde; 

• der berechnete Mengenfluss auf Grund der vorliegenden 
Unterlagen für das Produkt nicht stimmig ist, und der Verdacht auf 
eine Vermischung mit konventioneller Ware besteht, 

• bei positivem GVO-Befund über 0,9 %  

Sanktion 5 • Verweigerung des Zugangs zum Betriebsgeländer oder zu 
relevanten Bereichen des Betriebsgeländes 

• Verweigerung zweckdienlicher Auskünfte 
• Missbräuchliche Verwendung des Zertifikats oder Teilen daraus 
• Verweigerung von Nachkontrollen 
• Grobe Verstöße gegen die Vertragsinhalte 

 

 

Hinweise zur Interpretation von analytischen Messergebnissen (gültig für Futtermittel) 

Rezeptierte Bestandteile 

Die in den Sanktionsmaßnahmen angeführten Überschreitungen des zulässigen GVO 
Gehaltes beziehen sich auf in der Rezeptur des jeweiligen Produkts angeführten 
Inhaltsstoffen. 
GVO Gehalte von < 0,1 % werden prinzipiell als zufällig oder technisch unvermeidbar 
eingestuft und ziehen keine Maßnahmen nach sich. 

Entsprechend der derzeit gültigen Auslegung der Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit (AGES) für die Interpretation von quantitativen Messergebnissen in 
der GVO Analytik im Rahmen der amtlichen Kontrolle wird vorgeschlagen, für die 
Beurteilung von Überschreitungen des Kennzeichnungsschwellenwertes nach Verordnung 
(EG) Nr. 1829/2003 bzw. 1830/2003, die im Messergebnis angegebene analytische 
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Messunsicherheit1 vom Messwert abzuziehen und den resultierende Wert für die 
Beurteilung der Probe heranzuziehen. 

Bei Verschleppungen/Verunreinigungen mit GVO-haltigem Material das nicht Bestandteil 
der Rezeptur ist, wird ein Stufenverfahren zur Klärung der Verunreinigungsquelle 
vorgeschlagen. 

 

Nicht rezeptiertes GVO-haltiges Material 

GVO-Gehalt  < 0,1% 
Keine Maßnahmen erforderlich, da als zufällig oder technisch unvermeidbar einzustufen 

GVO-Gehalt  0,1% - 0,9%: 
bei erstmaligen Auftreten keine weiteren Maßnahmen erforderlich, bei wiederholten 
Auftreten ist abzuklären wodurch die Kontaminationen verursacht werden. 

GVO-Gehalt > 0,9%: 
Liegt der Anteil des GVO-Materials über 0,9% (bezogen auf die Gesamtmenge des 
Futtermittels), so ist dieses Material als Bestandteil anzusehen und als genetisch 
verändert zu kennzeichnen. (siehe dazu auch Stellungnahme des BMLFUW2). Bei 
Rohstoffen besteht die Möglichkeit durch geeignete Verfahren (Mikroskopie) den Grad 
der botanischen Verunreinigung zu bestimmen. 
Wenn die Bestimmung des Anteils der botanischen Verunreinigung nicht möglich ist oder 
der Anteil des GVO-Materials unter 0,9% liegt, sind keine Sanktionen erforderlich. Es 
sollten aber Maßnahmen gesetzt werden, die Ursache der Kontamination zu eruieren 
(landwirtschaftlichen Betrieb, Mischzug, Transport, Futtermittelwerk) 

 

Wenn im Zuge der Kontrolle bei landwirtschaftlichen Betrieben positive 
Futtermittelproben festgestellt werden (Analyseergebnis > 0,1%), ist es erforderlich, dass 
die Information darüber an die Kontrollstelle der Futtermittelfirma weitergegeben wird 
und von der Kontrollstelle eine Rückmeldung zur weiteren Vorgangsweise erfolgt 
(gesetzte Maßnahmen, Analyseergebnisse). 

 

 
1 akkreditierte Prüflabore sind nicht grundsätzlich verpflichtet die Messunsicherheit des 
Verfahrens im Prüfbericht anzugeben, müssen diese aber auf Kundenanfrage im Prüfbericht 
anführen. 

2 Leitlinie zur Kennzeichnung von GVO in Futtermitteln, BMLFUW Abt. I 2; Stand: 16.12.2004 


